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Zeit vielleicht kaum schon in Lissabon ansässig. Er konnte
unmöglich sofort von diesem Briefe Kunde erhalten haben,
der doch zunächst nur für den König und seine vertrauten
deckte bestimmt war. Erst später, mehrere Jahre später als
Kolumbus in Lissabon durch seine Verbindung mit einem
angesehenen Geschlecht eher Berührung mit dem Hofe haben
konnte, als er sich des Portugiesischen mit solcher Freiheit
bedienen konnte, daß man ihm den Ausländer nicht mehr
anmerkte, und als, durch die mancherlei Nachrichten aus dem
Ozean, sich sein lebhafter Geist und seine rasch entzündete
Phantasie immer mehr den ozeanischen Angelegenheiten zu
gekehrt hatte, wandte er sich, im Beginn der achtziger Jahre,
an Toscanelli und bat um Auskunft. Wir mußten diese
Erklärung dem Texte des Briefes vorausschicken, weil sich
gleich zeigen wird, daß derselbe nach dem Wortlaut in den
„Historien" nicht ganz unverletzt auf uns gekommen ist.

Toscanelli schrieb an Kolumbus folgendes: „Ich sehe
Euer edles und großes Verlangen, dahin zu reisen, wo die
Spezereien wachsen. Daher sende ich Euch zur Beantwortung
Eures Briefes die Abschrift eines andern, den ich vor
einigen Tagen (aliqanti giorni l'a) an einen meiner
Freunde im. Dienste Seiner Majestät des Königs von
 Portugal vor den kastitischen Kriegen in Beantwortung
eines andern schrieb, den er im Auftrage des Königs über
die betreffende Angelegenheit an mich richtete, und ich schicke
Euch eine andre Seekarte, die mit derjenigen übereinstimmt,
die ich ihm gesandt habe". Dieser Brief an Martinez ist
 vom Juni 1474 und ist, nne Toscanelli schreibt, nicht der
erste, den er in dieser Angelegenheit nach Portugal geschrieben
hat. Dann muß um so mehr angenommen werden, daß
Kolumbus noch nicht an einen ähnlichen Plan dachte oder
denken konnte, als Toscanelli bereits eine Karte zu dem

 Zweck entworfen hatte. In dem eben angeführten Briefe
liegt aber in den gesperrten Worten ein Widerspruch, den
Toscanelli nicht selbst geschrieben haben kann, und dessen
Absicht leicht zu erraten ist. Der kastilische Krieg fällt in
die Zeit von 1474 bis 1479. Der Ausdruck „vor dem
 kastilischen Kriege" kann nur gebraucht werden, wenn der
Krieg zu Ende ist, also nach 1479. Dann hat aber Tos
canelli den Brief an Martine; vom 25. Juni 1474 nicht
„vor einigen Tagen" abgeschickt. Wenn man statt Tage
Jahre setzte, wäre alles'in Ordnung. Aber das paßt dem
 Vers, der Historien nicht, der die Priorität des Gedankens
für Kolumbus in Anspruch nimmt und gern darthun möchte,
daß Kolumbus schon 1474, vielleicht sogar noch früher, den
Plan einer Westfahrt ins Auge gefaßt, aber bei Toscanelli nur
noch angefragt habe, um vielleicht auch dessen Vorstellungen
 benutzen zu können. Die Änderung „vor einigen Tagen" ist
aber so plump angebracht, daß man sie bei einiger Überlegung
merken muß. Beau erwäge nur folgendes: Wenn Toscanelli
am 25. Juni schrieb, und der Brief im Juli nach Lissabon
kam, und wenn Kolumbus sofort davon Kenntnis bekommen
und augenblicklich geschrieben und Toscanelli sofort
wieder geantwortet hätte, konnte er bei dem langsamen Brief
verkehr jener Tage nicht mehr sagen „vor einigen Tagen".
Es wäre einfach lächerlich gewesen. Glücklicherweise hat uns
aber auch Las Easas diesen Brief Toscancllis aufbewahrt,
und bemerkt — was für uns besonders wichtig ist — er
habe den Brief des Florentiners selbst vor Augen gehabt.
Er hatte also nicht etwa eine ungenaue Abschrift, sondern
das Original vor sich und übersetzte die fragliche Stelle mit
den spanischen Worten „dias da", d. h. „es ist schon lange
her". Das sind aber nicht einige Tage, sondern Jahre.

Nebenbei gebe ich hier der verwegenen Frage Raum:
Ist Las Easas nicht das Original für den Kopisten der
Historien? Ich will damit nur andeuten, daß mir außer
diesem Falle noch andre Momente anfgestoßcn sind, ans
denen ich die Überzeugung gewinne, daß die „Historien" das
 verarbeitet haben, was Las Easas zuerst aus der Historia
des Ferdinand Kolumbus exzerpiert hat.

Im Briefwechsel des Kolumbus mit Toscanelli ist noch
ein rätselhafter Punkt zu erwähnen. Kolumbus hat seinem
Landsmann gegenüber seine Nationalität verheimlicht, so daß
Toscanelli ihn für einen Portugiesen halten soll. Warum
fehlt jetzt auf den Briefen Toscancllis das Datum? Die
Beantwortung ist schwer, ohne Verdächtigungen auszustoßen;
sie wird auch bedeutungslos, seitdem uns Las Easas durch
die zwei Worte ha dias sicher auf die Zeit nach 1479 hin
weist. Dann ist alle Mühe umsonst, die Priorität des
Gedankens noch für Kolumbus zu retten.

Und dieser Plan Toscancllis war in jenem monumentalen
Briefe mit einer solchen Sicherheit, man möchte sagen,
Siegcsgewißheit gezeichnet und beschrieben, daß jeder See
mann danach steuern konnte. Toscanelli hatte eine genaue
Seekarte beigegeben, auf der die bekannten Küsten in getreuer
Abbildung zu sehen waren, hatte die Insel Antilia, Zipangn
(Japan) und China nach Berechnungen der Reiselinicn Polos
eingetragen und den Kurs so sicher vorgeschrieben, daß man
blindlings danach steuern konnte. Diese Karte hatte Ko
lumbus auf seiner ersten Fahrt an Bord und richtete sich
danach. Am 25. September 1492 schickte er während seiner
ersten Entdeckungsreise diese Seekarte auf die Pinta zu Martin
Alonso Pinzón hinüber, jedenfalls um mit diesem erfahrenen
Seemanne sich über die Richtung der Weiterfahrt zu beraten.
Es handelte sich um die Frage, ob man der Karte Toscancllis
vollen Glauben schenken könne. Da bemerkt an dieser Stelle
des Tagebuches Las Casas: „Das ist die Karte, die ihm der
Arzt Paulo (Toscanelli), der Florentiner, schickte, und die ich
mit andern Sachen des Admirals in Besitz habe." (blsta
Carda es la que envío Paulo ftsico, el florentin, la cual
yo tengo en mi poder con otras cosas del Almirante
misme (lili. í, p. XXXVIII, p. 279.)

Das Original ist leider verloren gegangen, aber ich denke,
eine Kopie ist leicht nachweisbar. Um dieselbe Zeit etwa, als
Kolumbus Portugal verließ, erschien dort ein andrer Frciud-
ling, ein Deutscher, namens Martin Behaim, der bald Ein
fluß gewann durch seine Kenntnis nautischer Instrumente,
die ihm von seinem Lehrer, dem berühmten Astronomen
Regiomontan, her bekannt waren. Dieser machte die Ent
deckungsreise von 1484 mit, die unter Diogo Eao fast bis ans
Kapland führte. Behaim wurde zum portugiesischen Ritter
geschlagen und war bei Hof persona gratn. Sollte ihm die
Karte Toscancllis unbekannt gewesen sein? Im Jahre 141)2
entwarf er einen Globus für seine Vaterstadt Nürnberg. Es
ist wohl zu bemerken, daß Amerika noch nicht entdeckt war;
der westliche Ozean und die Küste Asiens konnten nur nach
Polos Angaben oder nach einem ähnlichen Vorbilde entworfen
sein. Es ist eine überraschende Thatsache, daß man zu dem
Briese Toscancllis den Globus Bchaims als erläuternde
Karte nehmen kann und finden wird, daß sich nicht bloß
Toscancllis Angaben, sondern auch die Bemerkungen des
Kolumbus, die er ans seiner ersten Fahrt machte, trefflich
decken. Liegt da die Vermutung nicht nahe, daß Behaim
Toscancllis Karte kopiert hat? Auch andre alte Karten aus
den ersten Jahren des 16. Jahrhunderts haben das nämliche
Vorbild gehabt. Wir können demnach das Bild Bchaims
getrost als Kopie Toscancllis hier einrücken, und darauf den
Plan des Florentiners verfolgen, ebenso wie sich Kolumbus
fast ängstlich an sein Zeichen bindet.

Man wird bei sorgfältigem Verfolgen des Verlaufes
der Fahrt nur um so mehr in der Ansicht bestärkt, daß
Kolumbus einer Autorität folgt. Das steht vor allem fest!
Und der Ruhm bleibt dem Genuesen unvermindert, diesen
Plan mit erstaunlicher Zähigkeit und Beharrlichkeit fest
gehalten zu haben, bis er ihn zur That werden lassen
konnte. Die unsterbliche That ist sein Ruhm. Merk
würdig! Ein Venetianer bereist den äußersten Rand
Asiens und schildert die reichen Gebiete. Ein Florentiner
baut darauf den Plan einer Westfahrt, ein Genuese führt
den Plan aus, kommt aber nicht nach Asien, sondern ent-


